
ESPRECHUNGEN
SSIONSWISSENSCHAFTI

Coftele, Gilanifranco, S.D Johannes Ghrıstiaan Hoekendijk. Da uUuN  S

teologıa Miıssıone ad UN  S teologıa MLSSLONATLA Il Documenta Miıs-
sionalıa, 11} Universitä Gregori1ana Fdıtrıice oma 1976 550,
PFr 12 000,—

Fast könnte 11a  ® die Tatsache alleın, da ein Theologe des romanischen
Sprachraums sich austuührlich mıt einem niıchtkatholischen Autor des nordischen
Raumes befaßt, als Lre1gN1s werten. Denn der 1975 verstorbene HOEKEN-
DIJK, als „Spırıtus mentor“ der SOS. ()kumenikalen charakterisiert (BEYERHAUS),
ist 1n den lateinıschen Läandern durchweg ein Unbekannter (73) Um erstaun-
lıcher ist C5, W1€e tief der iıtalıenische Salesianer OFFELE ın die fremde Gedan-
kenwelt eingedrungen ist, S1€ ausführlich darstellt, ıhren Wirkungen nachspürt
Uun! be1 grundsätzlicher Zustimmung kritische Dıstanz doch nıcht vermiıssen lLaßt.
Das e1gens anzumerken, halte ich für wichtig. Vf hat namliıch persönlichen Kon-
takt mıt aufgenommen und VO  ® ıhm einen autobiographischen Abriß se1NESs
Lebens erhalten, der auf wenıgen Seiten (18—21 pragnant aussagt, Was Vf.
dann weitschweilig darstellt Vielleicht c  ware dem Anlıegen der Dissertation
dienlicher SCWCSCH, WECIN VT sıch Mäßigung auferlegt hatte. Denn der Beıtrag
HOEKENDIJKS ZUT Missionstheologie ist VO  — aktueller Bedeutung. Er selbst charak-
terıisıert ıhn als den Übergang Ö einer ‚ Theologie der Missionen‘ einer
‚missionarischen Theologie‘” 63) Damiıt trıfft die gegenwartıge Wende 1mM
Missionsverständnis, die 1n der nachkonzılıaren Zeıt, über das Missionsdekret

gentes’ hinausgehend, aut der Bischofssynode 1974 und 1n ‚Evangelıi 11U11-

tiandı" ZU Durchbruch gekommen ist. COFFELE'S Arbeit a  ware deshalb WUun-
schen, daß S1E e1n weıtes Echo tände und Aazu beitruge, den Steits gültigen Sen-
dungsauftrag der Kirche dıe Welt bewußter machen. Anzumerken ıst,
daß das uch leider sehr viele Drucktehler enthält. Selbst der Name HOEKENDIJK
wird anfänglich immer wıeder falsch geschrieben (vgl 2 9 SE 3 „ 3 9 37,
Auch mıt den Termin1ı ‚Missio’ un: ‚missionarla’ scheint die Setzereiı auf dem
Kriegsfuß stehen (s 2 ‚ 3 9 37, 110, 113
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Dantine, iılhelm Schwarze T’heologıe. ıne Herausforderung der heo-
logıe der Weıilßen? Herder/Wiıen 1976; 1143

Die klare un! kritische Information über dıe schwarze Theologıe ist gewiß
interessant, ber das Erregende ıIn diesem Buch des Protessors für Systematische
Theologie der evangelischen Fakultaät der Universität Wien ist das Schluß-
kapıtel ber den provokatorischen Charakter dieser schwarzen Theologıie. Eıs stellt
sıch die alternatıve Frage: gefährdet die spezifische Eigenständigkeıt der schwar-
ZCN Theologie Kern un! Substanz der christlichen Theologıe, der ber mufß INa  -

nıcht her unterscheiden zwischen dem Kern des christlichen Glaubens und seiner
überlieferten geschichtlichen Gestalt? Muß nicht das Christentum als geschichtli-
ches Phänomen sıch ımmer 1LICU ereignen, und somıiıt verändern”? Die „weiße“
Theologie, die WIT bisher als Theologie chlechthin betrachteten, ware dann bloß
iıne erste „selbständıge” Theologıe SCWESCH, die unter Inanspruchnahme iıhrer
eigenen enk- und Sprachmöglichkeiten und unter Berücksichtigung der 36
Geistesströmungen den Kern der christlichen Botschaft aufgenommen, denkerisch
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